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Damıiıt beträgt die an der Studenten un Studentinnen
SsSamımen 1289, dıe höchste 6  er,  1€ bısher erreicht wurde “*

Aus dem esagten erhellt, daß Z W manche Fortschritte SEC-
MmMaCcC wurden, daß aber auch noch 1e] tiun übrıg hleibt
Immerhıin ist mıiıt der ründung der TEL Hochschulen der Weg
beschrıtten worden, der WEnnn WITr VO den uübernatürliıchen
Missionsmitteln absehen alleın 1INIUATr ZULE vollkommenen
Verchristlichung der chinesischen Kultur un: des chinesischen
Volkes, das W12e cs scheıint In der Menschheıitsgeschichte
och sroßen ufgaben berufen ist

Das gemeinsame en des Weltklerus
in den Missionen

Von Tof. Dr Max Bıierbaum
In manchen Ländern kKuropas ist ın Zeıt unter dem Welt-

klerus ıne ewegun BA vıta COMMUNIS hın entstanden 1; veranlaßlt
wurde sS1e durch dıie Neligung ZUFTF Gruppenbildung als Auswirkung der
Jugendbewegung, durch wachsende Schwierigkeiten in der materiellen
Versorgung, aber auch aus der Erkenntnis heraus, daß diese Lebens-
iorm besondere Vorteile tfür die Selbstheiligung und für das Apostolat
bletet. uch In den Missionsländern kann INa in den etzten Jahren
£e1in neues Auiblühen des Gemeinschaftslebens oder weniıgstens eine
größere Aufgeschlossenheit dafür feststellen 1n 1na Dıie MI1Ss-
s1ionsbehörden berufen sıch bel der Empf{fehlung der vıta ComMmmunIls qu[f
den Kanon 154 des kirchlichen Gesetzbuches, der sich qauf das alte
Corpus 1Ur1ıs Canon1cı un auft ıne Instruktion der Propaganda stutzt
Mitbestimmend IUr den kirchlichen Gesetzgeber W ar uch wohl dıe
Haltung qaut dem Vatıkanischen Konziıl, die vıta COoMMUnNIS ıIn einer
Denkschrift Iranzösischer Bıschöfe un: 1n Ansprachen des Erzbischoifs
S1imor von Esztergom un des Bischoifs Martın von aderborn WAarm
befürwortet wurde; S1imor wünschte, daß das Konzıil die Weltpriester
ermahne, dem Instıtute Holzhausers oder einem ähnlichen beiızutreten,

das gemeinsame Leben ep  e wird
Fu Jen, Vol VIIIL, (Dez,. 1939 152 Collectanea Comm. Syn., Vol

XIIL, 897
Vgl Archiv kath Kıiırchenrecht, Maiınz 1934, 5317

2 Eine lıterarısche Behandlung der Frage ın China wurde veranlaßt
durch die Empfehlung der vıta COMMUNIS In dem Schreiben des Ap ele-
aten Zanın N Nov 1938 alle Ordinarien Chinas, abgedr. in Gollect
Comm. yno Peking 1938 Y15 Darauf erschienen U, . folgende Ar-

Petit J C La vIie dans le GClerge seculier, oll Com 5yn
949—963; Un Miıssionaire, La VIe COMINUNE dans le Glerge seculier

Missions, Goll Com. Syn 21697225 (mit kritischer Stellungnahme
etit) ; Edmund Trachternach, De Unione Apostolıca Sacerdotum Saecu-

larıum, Goll Com Syn 1939 924—5831; Un Moine, La VIE COM1LINUNE d’apresSt. Benaolt, oll Com 5yn 1939 11—1 0—1 De eccles1i1astıco
convıctu und De vıta COMMUNI in CGlero, €1! In Sacerdos in Sin1s, Pekıng
1939 49—63, 64—68

Vgl C. Butler-H. Lang, Das Vatıkanısche KOonziıl, Munchen 1933 S 18
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BEeSTEI und rechtlıche Bedeutung des gemeın-
Lebens des Weltklerus. Im Kanon 134 des CI€E wıird

die vıta Commun1s ohne nähere Begriffserklärung der Weltgeistlichkeitemp({ohlen. Es handelt sıiıch hler zunächst negatıv nıcht jeneForm des Gemeinschaftslebens, die den Relıgiosen 1im Kanon 594 1D
vorgeschrıeben ISE: auch nicht die vıta COMMUNIS der Sos. Gesell-
sSchaiften mıt gemeınsamem Leben unter einem Oberen ohne ((elübde
nach Kanon 67368 Zwar sınd die Mitglieder dieser „Gesellschaften‘“‘,

dıe Pallottiner, Lazarısten, Weıißen Väter, ÖOratorianer, keine eli-
gio0sen 1mM kirchenrechtlichen Sinne, aber sınd doch organıslierte Ver-
ein1ıgungen mıt mehreren Niederlassungen oder auch mıiıt Provinzen,

daß das Genossenschaftliche stark 1im Vordergrunde steht, während
das gemeınsame Leben u  — eines der Mittel ZU  S Stütze des erbandes
1st Das positive Llement Del der vita Communls des Weltklerus i1st
nach allgemeiner Lehre der Kanonisten das Zusammenwohnen unter
einem Dache und wen1ıgstens gemeinsamer Tisch. Ta clerıicı vitam
COININUNEM e dicuntur, Cu saltem et ST un degunt et
eadem INneNSa utuntur””, schreıbt Albert 0S0O bei der Auslegung des
Kkanon 34 DIiese Ansıcht über das Mindestmaß der Gemeinschaft uündet
ıne gew1sse Stütze 1Im Corpus 1Ur1Ss CanONI1C1; dort wırd mehreren
Stellen das „Siımul manducent et dormlant“‘ als wesentlicher Bestand-
teil einer Kommunität der Weltkleriker geiordert Im besonderen wird
für den Pfarrklerus das Zusammenwohnen ım Kanon 476 mpfohlen,nämlich Tür Pfiarrer und Kapläne; die gemeınsamen Mahlzeiten sınd
1l1er nicht ausdrücklich erwähnt, ergeben sıch aber AUS der Natur der
Sache Dıe G(G(emeinsamkeit VOo  an Wohnung un. Tisch wIird nach kano-
nıstischer Lehre durch kein „VYinculum Jurı1dicum “ zusammengehalten ®;
Ss1e beruht demnach sıch un Del ihrer näheren Ausgestaltung ın der

qaut Ireler Abmachung, falls nıcht behördliche Sondervorschriften
ın Kraft sSind. ESs würde aber dem Sinn des Kkanon 134 nıcht wıder-
sprechen, WEENN das räumlıche Nebeneinander mi1t Hılfe ein1ıger Irel NVCI-
einbarter Re eln einem CNSCTEN Miteinander un Füreinander aUus-
gestaltet würde; solche Kegeln verpflichten sıch nıcht unter un

Nach den Bestimmungen des Kanon 134 wıird das gemeinsame
en für den Weltklerus nıcht vorgeschrıeben, sondern DUr gelobt und
angeraten. Wo noch nıcht eingeführt ist, hat der Kodex nıcht eiIN
eıgentliches Gebot, sondern DNDUur einen Rat DE  — ‘:Einführung erlassen Wo
die Sıitte der vıta COMMUNIS schon besteht, kann der Ortsordinarius

den Kortbestand dieser Sıtte urgleren, jedoch ist die Sıtte nıcht
absolut verpflichtend, sondern werden durch den Zusatz „JuUantiumerı potest” Gründe ZU uigeben des Brauches zugelassen.

Der Ordinarius kann Der nıcht die vıta COoMMUNIS als verpflich-tend einführen, bisher eiıne gegentellige Gewohnheit bestand. In
diesem Sinne hatte sıch schon VOrTrT dem Kodex die Konzilskongregation
am Jan 1595 ausgesprochen, a1ls ein Bischof seine neugewelhtenKleriker, die auf den Weıhetitel servıtıı ecclesiae eweılht wurden, u
gemelınsamen Leben nach der des Ehrw Holzhauser verpflichten

Codicem Jurıs Canonici GCommentarıia Mınora, ıb 8! De personIis
tom. 1, Rom 19292 }

Vgl U, De CONS.; de J.  ta eti onestate
clericorum, }

Ojetti, Commentarium In GCodicem 1Ur1Ss CaNnONI1CI, ıb H- Romae
30 2305
15 Missionswissenschaft und Religionswissenschaf{lit. I5 Jahrgang eit
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wollte. Die Kongregation gab dem Bıschol aut Anirage ZU  I Antwort
„Ad proposıtam vitam COININ  em cler1cos alliıcı, sed 1O obligarı".
Der Kanonıiıst Ojetti tührt ZUr Begründung dieser Entscheidung die:
heutige Diszıplın des Klerus abe sıiıch ıIn manchen Dıngen geändert un

bestände deshalb bel einer allgemeinen Verpflichtung ZU ( meın-
schaitsleben dıe Gefahr, daß manche dadurch VO Eintritt In den
Priesterstand zurückgehalten würden.

Es bleıibt noch die Frage offen, welche Persönlichkeıiten für die
t1 Finrıchtung un el des Kommunitätslebens ın

eiIraCl kommen Zunächst ıst der Ortsordinarıus zuständiıg. Nach
dem uUuSsSwels der Geschichte ist ‚W alr Ööfter geschehen, daß die Mıt-
lieder einer prilesterlichen Gemeinschaft den Oberhıirten umgehen
uchten, ich VO  2 selner Fiınmischung iın dıe inneren Verhältnisse ihrer
Kommunität TIreihalten wollten. Bel olcher Haltung wurde übersehen,
daß der Ortsordinarius q1s nhaber der Leıtungsgewalt auch die FHormen
des Lebens überwachen hat, iInsoiern S1E ıne
erTolgreiche Deelsorge berühren. Diesem Leıtungsrecht des Ordinarıus
entspricht bel den Weltpriestern die Pflicht ZU Gehorsam (Can 127
GJC), die außerdem noch durch das ausdrückliche Versprechen des Ge-
horsams beım EkEmpfang der Priıesterwelilhe begründet wIird. Deshalb hat
der Oberhirte des Missıonssprengels bel der ründung un Ausgestal-
Lung klerıkaler Kkommunitäten 1ıne iLührende und mıtbestimmende,
mögen dıie ersten nregungen auch VO  — den kKlerikern selbst ausgehen.
An zweıter Stelle sSte der Leılıter des (Gemeinschaftshauses. In der
ege wırd der Pfarrer oder Vorsteher der Missıonsstation e1ln. In
den Fragen des (1egmeinschaftslebens hat der Leıter der Kommunität
1nNne Sos dominativa oder Hausgewalt, daß er Befehle ©  en
kann. Seine Befehlsgewalt kann abgesehen VOmMM Fall des Kanon

auf fIreler Vereinbarung der Kommunitätsmitglieder oder auf he-
sonderer Verleihung durch den Ortsordinarıus beruhen. Je mehr sich
die Mitglieder dieser Gewalt unterordnen, mehr wIırd das Wesen
der (Üegmeinschafit verwirklicht.

Dıe un der Mıssıonsbehörden gemelin-
Leben In NeuUuUeTer Zeıt hat die Propaganda, w1e

scheiınt, 18888  —_ 1n der Instruktion 8 die pOoS Vikare VO  — Chına V  in
15 Okt 1883 und 1ın dem 1.929) aufgestellten Fragenformular für dıe
relatıo status diesen Gegenstand berührt. In der Instruktion VO  an
werden jene AD Vıkare belobigt, die das gemeinsame Leben 1ın ern-
asıen eingeführt haben; die TL Jahrh. gegründeten SoOs Domus Del
oder (lasas dı 10S miıt iıhrem streng geregelten Gemeinschaftsleben ın
der Mission VO  > Tonkin werden qals Vorbild hıingestellt, weıl die AaUuU
diesen äusern hervorgegangenen Priester sıch ZU  — Zeıt der Verfolgung
bewährt hätten Solche Einriıchtungen könne die Kongregatıon n]ıemals

empfiehlen „PFO 11S locı1s, ın quıbus locorum adıuncta anc dise1-
plinae ratıonem adhıber1 permittant”. Ferner verlangt dıie Propaganda
ın dem genannten Frageniormular daß alle Jahre VonNn den Missions-
ordınarıen beantwortet un eingeschickt werden muß, Auskuntt dar-
über, ob die einheimıschen Priester iın iıhrer Famıiılıe wohnen oder eıne
S{a COMMUNIS CUuU m1iss10Narıls“ führen. Das / 11 VON

hat unter seINe Dekrete eınen eigenen Tıtulus „De vita COI

Collectanea Sedis, Hongkong 1905 S. 3  D
cta ÄPR Sedis 19929 S 290 unter Nr Sn  s
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mun1“” aufgenommen ? un empfehlt die gemeinsame Lebensweise dem
Klerus unier fast wörtlicher Anführung des Kanon 134 GJIE&E DIie erste

des Ap Vıkarılats 10 1930 wünscht, daß
dort, WO mehrere Miıssı]ıonare zusammenleben, weniı1gstens ein1ıge gemeln-
amne Übungen stattfinden, nämlıich gemeinsames Brevlergebet, täglıcher
Rosenkranz un Tischlesung Ferner bringt die 5Synode die Unio ADO-
stolica In Eriınnerung, indem deren Regeln 1m Anhang der Synodal-

abgedruckt sınd; 1m ersten Artıkel des Kapıtels dieser Regeln
wırd als Mittel der Heilıgung angegebe „PFO 11S autem, qu1 possint
velınt, vıta inter COMMUNIS, utı coniratres‘‘. Der DOS Delegat Tür
China, 7 of empfhehlt unier 1nwels qaut das eisple.
des hl Karl Borromäus das gemeınsame Leben In einem Schreiben
die Ordinarıen v. 4. November 1938 „Quidnam desiderandum instantıus,
UUa ut OIMDNES sacerdotes saeculares, o 1 Pa 1t ın districetibus
MAissitis a DOFt: stabıilıre possent loca centralıa, In quıbus aUuUCOFUulN
sacerdotum Va Cu m1ınımo regularum lıgamıne, maxıma ut1ilı-
um Copla esSsSEe cCoronatus. Hoc un um Nım OTe un concedunt Nn  '3
9 tudere, laborare sine cCerta vıtae regula, ın quantum condi-
clones MUNer1l1Ss misslonarıl 1d permittant 1mposs1ibıle SSe obtentu.
Unus sacerdos, vıta regulata bene ordinatus, centuplum valet Pro an
Del propagando.“ Das erste onzıl VOoNn Indochına 1934 12
verordnet, colile die vıita COommunı1s, s1e besteht, „qu0oa: cCOomMUunNnl-
atem bonorum ei habıtatıon1s  . n  u beibehalten werden; WO sS1e nıcht
Sıtte 1st, wird ihre Kınführung (wenigstens) In der orm der geme1ln-

Wohnung un des gemelınsamen JTısches emp{iohlen; die Güter-
gemeıninschaft wird beı dieser Empfehlung nıcht erwähnt. In den
HArstatuten des Ap Vıkarılats Uganda Aug 1923 13 wiırd
vorgeschrieben: Dıie Kapläne sollen iIm Pfarrhause wohnen un sınd
zugleich auft alle Normen des gemeınsamen Lebens verpflichtet, die 1mM
Vıkarıat se1t dem Bestehen des einheimiıschen Klerus gelten.

EXSPAELIE und Zeugn1sse. Aus der großen Zahl der-
jenıgen, welche dıe Gemeinschaftsbewegung beeinilußt haben und vOonmn
denen hier NUur ein1ge genannt werden sollen, ragt In der afirıkanıschen
Missionskirche der hl Augustinus hervor. Seiıne (zel1stes- un G(Üe-
mütsanlage, die ZU  — ammiun neligte und dabeı auch für Freundschaft
aufgeschlossen WAar, Tführte iıh: qals Priıester und Biıschof Z Wahl des
gemeınsamen Lebens Während In dem Brief Al eın chwestern-
kloster dıe Grundlage für dıie spätere Augustinerregel gelegt hat, ent-
wirtit umm das Jahr 4A94 ın zwel Ansprachen 1* eın Bild jener „Vlta
soclalıs", dıe qals Bischo{i mıit seinem Klerus unter Verzicht qauf Sonder-
gut beobachtete. In den Ansprachen egte besonderen Nachdruck auf
den Verzicht qauftf persönlıches Eigentum nach dem e1sple der „Hel
lıgen“ der Urgemeinde VO  — Jerusalem und forderte Z Vertrauen auf
die Vorsehung auf „Habet eum quı INECCUIN HIAHEeTIe vult S1 paratus
est pascı Deo pCI Ecclesiam 1pS1uUs, 10172 habere proprium, sed aut

Lıber 11 4a K NT 5
Prima Synodus Vicarıatus AD de hengchow Nr. 107; E39: 134

11 GCollect Comm. Synod., Pekıing 1938 S, 922
Primum Concilıiıum Indosinense, Hanoı1 1938 Nr. 405

13 Statuta Synodalıa Vicarıntus AD Ugandensıs, Romae 19923 NT. 103
124 Sermo 55 er 376 Dazu vgl Duvigneau, De ecclesiastıcoa COIMN-

victu, ın Sacerdos In Sinıls, Pekıinı 1939 S. 49
15 *°
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erogare pauper1ıbus qut In mittere, maneat mecum.“ Dieses
eisple ın Verbindung mıiıt selnen theoretischen Darlegungen haft nıcht
1Ur ZU  —_ Verbreitung und näheren Ausgestaltung des Ordenslebens bel-
9 sondern wurde immer wlieder verschıedenen Zeiten eın
wıirksamer Mahnruf den Weltklerus ZUuU  — Wahl einer äahnlıchen
Lebensweise.

eiım Begınn der Neuzeıt 1aben unter anderen der Jesuit Acosta
und der Karmelıit 1I1homas Jesu siıch für das Kommunitätsleben In
der Mission ausgesprochen. Acosta 15 betont nachdrücklich dıe Macht
des guten Beispiels, die VON der (emeinschaft ausgeht un dem Allein-
eın fehlt „Magnum praesidium virtutis socletas bonorum. SOC1US
eXxemplo excıtat, recreat, CONS1i110 instrult, orationıbus adıuvat,

desunt.“ Deshalb sollenauctoritate continet, QUAEC Omn1a solıtudinı
nach selner Ansıcht n]ıemals wenıger als wel zusammenleben. Ihomas

Jesu 16 schildert 1ın Anlehnung AIl Acosta dıie srohen Gefahren, denen
der „sSolıitarıus inter harbaros“ be1l der Bewahrung der Herzensreinheıit
a  Z 1st, und weist Sn  Z Begründung der vıta COMMUNIS auch auft
das e1spie Christi und seliner Jünger hın: „Praeceptor noster {u  3 CO1l-
solatıonı [um cautionı 1DSsa socletate consulendum putavıt, tum
et1am agedıficationı securıtatıque externorum‘““.

In der NEeCUCI’ECIN Missionsperiode hat ohne Zweilel das Beıspiel VON
V1 } des Gründers der (resellschaft der Weißen Väter, das

Ideal der Kommunität auch ıunter dem Weltklerus ın den Missıonen E1
eleht und /A seliner Verwirklichung beigetragen Und ZW a dadurch,
daß ine der Hauptvorschriften seiner Konstitution das Zusammensein
Von wenigstens Missıionaren verlangt: „LEher sollen  . wWwI1e es In der
Konstitution heißt, „die vorteiılhaftesten und dringendsten ngebote
zurückgewiesen werden, als daß diese übertreten wird; ina  — soll
g heber qauft das Bestehen der Gesellschaft als auf diesen aupt-
punkt verzıchten‘". In äahnlıcher Weıse, WEeNn auch nıcht streng und
mi1ıt Gründen, die ZUT Teıil auch für den Weltklerus ın den Mis-
S10NenN u e haben sich dıe kKkonstitutionen anderer neuzeıtlicher
Missionsgenossenschaften für dıe Gemeinschaft eingesetzt, dıe on-
stitutionen der Missionare VOINN (reist (29, 242), VOo Scheut (Art 93)
und Von Stevl (Art 282) Labermann schrıeb In einem Rrief all Msgr
Barron, der die ersten Glaubensboten nıt sıch nach ((uinea führte: SS
ist bel ıne feststehende Regel, daß die Missıionare nıemals vereinzelt
leben sollen. 1€ sollen immer Zweı un welı beisammen Se1IN; WIT
sehen ulns diıeser Maßregel verpflichtet mıiıt Rücksicht auf die Sicher-
eıt des Heıles und den 'Trost der Miıtbrüder‘‘ 17.

Dıe Vorteiıle des HEMEINSCHafItsSkchenNs Die wWe-
sentliche Aufgabe des Seelsorgers auch In den Missıionsländern besteht
ın der Selbstheiligun:g und in dem ostolat Nun können aber
hbeıde uIgaben durch die vita Communis sehr erleichtert werden.
‚Homo autem naturalıter anımal soclale est“,  : sagt Thomas VOIN Aquın,

15 De procuranda salute Indorum, Lib CabD. 1 9 Coloniae Agrıpp 1596
398

16 De procuranda salute omn1ıum gentium, lıb CapD. Novissıiıma
edil0, CUTa Thomae A eSsSu (Pammolli), Romae 1940 264

SS Leloir, Les grands Ordres Mıssıonnaires, Namur 1  359 F33-34
Engel, Die Missıionsmethode der Missionare e1s uf dem Afrı

kanıschen estlan Anechtsteden 19392 DE
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„indiget nNnım multıs UUaEC per uUuNUumnn\ solum pararı NO  — possunt” 18, Die
eigene F kann be1l der gemeınsamen Lebenswelse
geiördert werden durch das gemeinsame Gebet, durch die mıiıt der Ge-
meılinschaft notwendig verbundene aglıche Selbstleugnung, durch den
Vo der (Gemeinschaft ausgehenden Schutz der Reinheit, durch die
brüderliche 1ebe Dıie Missionsstation oder das Missionspfarrhaus ort
Del diıeser ebensiorm auf, iıne Wohnung se1n w1e viele andere, 95
wıird ein Herd der Vollkommenheit, WO al hegınnt, den Brüdern das
Beste VO eigenen Ich geben, an sich gegenseit1 ZUr Tugend
ermuntert, INnan ın gewl1lssen TeENzen nach den evangelischen Räten
lebt‘‘ 19. Ferner dartf nıcht übersehen werden, daß ıne solche Gemein-
schafit den Weltpriestern bestimmter Missionsländer einen, 3988! auch
U schwachen Eirsatz für iıh STAr ausgeprägtes, Irüheres Leben ın
1ppe oder Stamm bletet; das Heimweh nach der Stammesgemeinschaft
bedeutet für manche eingeborene Priester Airıkas nach dem Urteil VOIl
Miss]ıonaren fast 1ı1ne rößhere Schwierigkeit als der Zölhibat. uch
das Apostolat unter den (zetauften un Ungetauften ann ın viel-
selt1ger Weise beiruchtet und erleichtert werden. Die seelsorgliche
Arbeıt eines jeden €s kann besser eingeteilt und verteiılt werden.
Der Jüngere Klerus lernt AUS den Erfahrungen der äalteren Mitbrüder.
Man vermeidet leichter den Fehler, Arbeıiten f unternehmen, die
später N1IC. durchführbar sıind, und die begonnenen Werke haben den
Vorteil der Kontinultät und Beständigkeit. uch iıst 1nNne gut geregelte
Gemeinschaft, die unter dem Zeichen der römmigkeıt un Brüder-
Lichkeit StE. eın anregendes täglıches Beispiel für die (18meinde. Das
Pfarrhaus verliert den oft vordrınglichen Charakter der Verwaltung
und wird qals Zelle religı1ösen Lebens empfunden, dem Leben auf
andere qusstroömt.

Zu diesen Vorteilen rel1ig1ös-pastoraler Art kommen solche mehr
rı Der Weltklerus In den Missionen undet nach den

Mühen des es und nach beschwerlichen Reisen 1m Krelise der Kom-
muniıtät leichter die notwendige rHolun für Körper un Geist, als
WEeNNn alleın steht uch für ıh gılt das Wort Ciceros: „Omnis ratio

institutio vıtae adıumenta homınum desiderat, in Prım1sque, ut
habeat quiıbuscum possıt famıhares conferre sermones*‘” 20 Ferner wird
die Missionskasse entlastet,; wenn mehrere Priester gemeinsame Woh-

und gemeiınsamen Tisch haben. eın Zweıfel, daß gerade auch
diese beıden etzten Vorzüge Tür das Missionsleben von größerer Be-
deutung sind qals für dıe Seelsorge in christlichen Ländern.

Re1 den großen Vorteilen der vıta COomMMUnNIS arfi aber eine
W D3 ı1t nıcht übersehen werden, die besonders In den MI1S-

s1ionen tiühlbar werden kann. Es handelt sıch dıe Frage, ob eın
Tolgreiches ADOSEO XT besonders 1m extensiıven Sınne, wirklıch mıiıt
dem Gemeinschaftsleben vereinbar ısl Manche Missıonare bezweifeln

Man weıst darauf hin, daß viele egenden nıcht tür das Evangellıum
erschlossen wären, wenn nıiıcht viele Glaubensboten auf die Gemeinschaft
verzichtet hätten Eın ung!  er Miıissıonar schreıbt 1939 In den Col-
Jectanea Commissionis Synodalıs: In Chına gäbe zahlreiche Gebiete,

das Zusammenleben mehrerer Missionare entweder ganz unNn-

Summa contra gentiles, hb. Can 128
Vgl er über dıe orteıle, a., S  955
De officlis, Lib Capb. 11
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möglıch sSe1 oder, WEeNnNn möglıch, doch N1IC wünschenswert unter dem
Gesichtspunkt der Glaubensausbreitung, oder eın Verzicht auft dıe (ze-
melinschafit apostolischer se1in sche1ine. Zur Begründung dieser BEe@-
denken dıe viıita COoMMUNIS wIird 1ne Missionsstation angeflührt,

der —DB Christengemeinden ohne Priıester gehören, dıe alle nach
Möglichkeit jeden Monat tür ein paar Tage besucht werden mussen.
Eınen Ersatz für den Verzicht autf das räumliche Zusammenwohnen
Gindet der Missionar in gewilssen Priıestervereıiınen, dıe ıne
geistige ((1egmeinschaft bılden und adurch den Missıonar VOT der
(zefahr der Vereinsamung schützen, die Un10o Apostolica oder
der Dritte en

Dıe praktısche ‚usgestaltung des (1emeın-
Zur (emeinschaft ım Siıinne gehört

neben dem Lusammenwohnen nach Ansıcht VOoO  — ennern eın
ma ß VOIN Regeln, WenNnn S1e auch durch das Kirchliche (resetzbuch
nıcht vorgeschrıeben sSınd Bel der großen Verschiedenheit der Miıs-
sıonsgebilete kann jedoch keine einheitliche Regel Tür alle Missions-
länder, aUCH nıcht einma[l für eın einzelnes Land aufgestellt werden. Die
Kegeln werden ber wenigstens drelı Angelegenheıiten ordnen müssen,
NNn AUS der außeren Gemeinschaft eın wirkliches Leben sich entfalten
soll die UÜbungen der Frömmigkeıt, die wiıirtschaftliche Lage, die Ar-
beıtsteilung.

Als gemeinsame relig1öse Übungen können 1ın Betracht kommen
Betrachtung, Teıle des Brevılergebetes, die Besuchung des Allerheiligsten,
geistliche Tischlesung, monatlıche Rekollektio. Von sroßer seeisorglicher
Bedeutung ıst CS, wenn einıge Übungen in der Kırche oder öffentlichen
Kapelle der Missıionsstation stattfinden, bel Privatandachten ın der
Sprache der einheimıschen Chriısten un einer Stunde, WO auch
ein1ge aubıge (otteshaus kommen können. DIie wirtschaftliche
Lage wird Je nach dem größeren oder kleineren Verzicht der Mitglieder
quf Privateigentum sehr verschiedenartig eregell. es Mitglied der
((emelinschafit annn Drn eın volles Figentumsrecht ehalten, aber bel
der usubun dieses Rechtes Beschränkungen 1m Interesse der Kom-
munıtät Ireıiwillıg zulassen, sowohl beim Erwerb VON zeıtliıchen (ütern
als auch besonders bel der Verfügung über erworbenes (xut. Man sollte
dabel die Erfahrungen A4aUS jenen Missionsländern ate zıehen,
1ne „Communıitas bonorum“ beim Weltklerus bereits üblich ist, P ın
ein1ıgen G(Gebleten Vvon Indochina. Jedenfalls muß bel der ründun einer
Hausgemeinschaft die finanzielle Frage klar un autorıtatiıv gelöst
werden, SONS kann S1e 1ne dauernde Quelle VoNn Zwistigkeiten werden.
Die Arbeitsteilung bezieht siıch nıcht auft die seelsorglichen Verrichtungen,
sondern auf alles das, W a5s — Ausführung des G((emelinschaftslebens
nötlg ıst, Bestellung eines Bıbhliothekars un eines Ökonoms.

1ne Aufgabe, die elner Lösung bedarft, ıst dann gestellt, wenn auf
derselben Station Mi1ss1ıonare, die einer relıg1ösen S 1t
angehören, zugleıc. mit dem el  erus seelsorglic tätig S1nd.
Sollen dıie Weltpriester Von dem (Gemeinschaftsleben der ÖOÖrdensmissio-
NaTre ausgeschlossen werden oder nıcht? Die Lösung hängt Zu Teıl
VOonNn den Kegeln der betreifenden (1egnossenschaft ab Am besten wird die
Frage durch Übereinkunfit zwischen dem Ortsordinarıius un dem Oberen
der Genossenschaft eregelt.

ber alle Regeln werden qut die Dauer das (Gemeinschafitslieben
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erschweren, I1l auch NnUu  — eın „NnoOmMO rusticus“ durch Sseın Benehmen
dıie Harmonıile STOT uch dıe schon VO  — den Klassıkern des Altertums
empfiohlene urbanıtas gehört INn die Gemeinschaft un wird bel der
christliıchen Persönlichkeit von den Tugenden der Nächstenhebe und
Selbstverleugnung beseelt. Es ist jene Feinheit der Umgangsfiformen,
VO  — der (ucero schreıibt „NOs ute naturamI et aD omn1,
quod abhorret aD oculorum aurıumque approbatione iugl1amus; Status,
INCESSUS, €eSS10, accubıtıio0, vultus, OCulı, INanuum mMOotus teneat illud
decorum. OQuibus ın rebus duo maxıme Sunt uglenda, quı1d CI @e.

Qaut molle el qu1d durum qut sıt  . 2 Wenn
das G((emeinschaftslieben 1m Sinne gen der geringen Zahl der
Weltkleriker nıcht möglıch 1St, g1bt doch Mittel un Wege, um wen1g$g-
stens 1 den Vorteilen der vıta cCommunIls teıl-
zunehmen, die gemeinrechtlich vorgeschrıebenen Zusammen-
künfte des Klerus mıit geme1ınsamen Ubungen Rekollektio un Pastoral-
Onferenz; letztere soll, WI1e das Regıonalkonzıl VON Korea 19531 1m
Kanon Sagt, nicht DU  — der wı1issenschafitlıchen un aszetischen Oort-
bıldung dıenen, sondern auch eın „Nnutrımentum carıtatis Iraternae“
eın Ferner gemeinsam verlebte Ferl1en, w1e ın einigen Vikarijaten
Chinas Brauch ıst.

Daß d Verwirklichung der vıta CommuUunIls owohl 1m enNgeren
wI1e im welteren Sinne eın ute Verhältnis zwıschen q |
un beıträgt, ist selbstverständlich. DIie

e1nes freundschaftlichen Verkehrs zwıschen ausländischem un
einheimischem Klerus ZU  _ Förderung einheıtlicher Missionsarbeit wird
Iın den Statuten der neuesten Konzılıen, Synoden und Missionsdirektorien
immer wıieder eingeschärft. Das Konzıil von Indochina 1934 betont ın
Nr 58 „Carıtatem inter commendamus, 58 1psa sıt sıgnum
discıpulorum Christı, YyUae«e manifestatur Iraternae socletatis et bene-
volentiae SermoOon1s intellect]. SacerdotesS1gN1S USUQUC utrımque
enım ıindigenae C: m1ss1onarılıs exterlis efformant unNnum Missioniıs
clerum, ıgitur famılıam .. Das Dıirectorium Commune ad uSuIn
clerı JaponensıI1Ss, Tokyo 1937 mahnt „Nr. 26 Mıssıonarıl exter1 meminerıint

trıcte tener1ı Iraterne S tum inter {um Cu Japonensibus
mi1ssionarils. interdum eEse ad invi1icem visitent ıneQuapropter
distinctione DErSONaArum et ın Varıls allıs collationıbus fIraterna CH
charıtate mi1sceant. Nr. Missıonarıl Vvero Japonenses en1ıxe excıtan-
tur SECOTSUM secedant sed posthabito Uua€ proprlae natıon1ıs stud10 In
Oomnı OCccas]lone relationes foveant C4l qalıls confratrıbus, ıta ut OMmMnNes
uUunNnNum COTDUS et uNnNumm clerum eiformare pateat.”

ıne ((emeinschaft vorwlegend Art kann, w1e€e schon
erwähnt 1st, durch den Beıitritt gew1ssen Priestervereinigungen
epüdegt werden. Da ist VOor allem dıie Unıiıo Apostolica eNNen.
Miıt ihrer und mıt der monatlıchen Übersendung der Schedula
den gelstlichen Leiter kann der Miıssıonar auf einsamem Vorposten
leichter das G(refühl der Vereinsamung überwiınden, denn weıß sıch
durch leiche Ideale miıt vielen Mitbrüdern ıunier tfester Leıtung VeOelI' -
bunden un 1st bel treuer Befolgung der viele Gefahren
der Isolierung geschützt 2 DIie Regel der Uni1o bletet ihren M1ı  ]edern

De officlis, hb. Can
29 Unter d1iesem Gesichtspunkt fuhrt Irachternach mıit ec dıe

beachtenswerten Worte des ehrwürdıgen Bartholomäus olzhauser „JIunc
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jene Mıttel der Vollkommenheit, die dıe Ordensleute in der treuen
Beobachtung der vıta COMMUNIS finden.

DIie praktıische Verwirklichung der vıta COMMUNIS hängt aber
nıcht Aur VO  — der Bereitschafit der einzelnen Priester ab, sondern auch
VOo  — der mı1ıssıiıonsmethodischen Fınstellung der Oberhirten Z  _ Vertel-
lung der Missionskräifite. Wenn nach der Methode mOög-
lıchst viele, oft weıt zersireute Missıonsstationen gegründet werden, ist
dadurch bel dem übliıchen Mangel Personal vorläufig eine (1mein-
schafit unmöglıch gemacht. Deshalb erhebt sıch bel einer olchen Ver-
teilung die rage, ob dıe erwartete Vorteile der zahlreichen BaN Z@el=
posten wıirkliıch gröher sınd als der (Gewinn bel einer geringen Zahl
VO  — Statıonen, aber der Klerus Aa Uus dem (ze8melınschaftslieben oppelte
Kräfte Tür Selbstheiligung und Apostolat zıiehen kann und die Stetigkeit
der Arbeıt gesicherter 1st.

Die vorstehenden Ausführungen tutzen sıch nıcht 1U  — quft hıterarı-
sche Quellen, sondern auch auft persönlıche Eirfahrungen, dıe iıch 916/18
qls alleinstehender Seelsorger einer kleinen Christengemeinde In Sanz
mohammedanıscher m  un 1n der Türkeı gemacht abe Wenn
Missionare Aaus längerer Praxis heraus diese Ausführungen ergänzen
würden, könnte die Angelegenheıt Klarheıt un Stoßkraft HLE
gewıinnen. Es handelt sich ıne Lebensform, die VOoNn dem Jahr-
hundert immer wlieder Blüte und Vertfall gesehen hat, sowohl ıIn den
Klöstern als beim Weltklerus. Es ıst Jehrreich, daß das Mönchtum
mehr als einmal qaut TU eigener Erfahrungen VO Anachoretentum
ZU Coenobitentum übergegangen 1st, wI1e das eisple. des Pachomi1us
1Im Morgenlande und des nl Benedikt 1Im Abendlande zelgt. ITrotz aller
Wandlungen bleibt aber dıe vıta COoMMUnNIS eın de al, das verwiırk-
lıchen auch dıe immer zahlreicheren Weltpriester ın den Miıssıonen
berufen sınd Sie werden dieses Ideal leichter ergreifen, wWwenn sS1e schon
1Im Seminar darautfhın erzZogen sınd und S1E beli ihrer Anstellung
nach Möglichkeit auch unter dem Gesichtspunkte der gegenseiltigen
Ergänzung ausgewählt werden. TC ohne schwerwliegende Gründe
haben sıch kırchliche Ge e h Y WI1e das Corpus Jur1s cCanon1C1
un der NEUeE Kodex zeigen, dafür eingesetzt, ebenso uhrende eIi0or-
1n des relig1ösen Lebens, VO hl Euseblilus vVvon Vercelli un Augu-
Stinus b1Is 1US In selner Exhortatio ad clerum cathol1iıcum
VOo August 1908 anerkennt dieser heiliıgmäßige aps priesterliche
Vereinigungen ZU Schutze der Standesehre und ZU  — gegenseltigen Unter-
stutzun und fährt dann iort „ Wichtiger 1st aber ohne Zweifel, 1ne
Verbindung untereinander schlıeßen, un sıch in der eılıgen Wissen-
schaft weiterzubilden und besonders den heilıgen Wiıllensentschlul;
ZU Berufe mit ireuer or. festzuhalten, das Heil der Seelen Dr
fördern ın gemeınsamem ate und mı1t SseCmeEINSAMET Kralit
Das bezeugen die Annalen der Kırche, wIl1ie reiche Früchte ın den Zeıten,
da die Priester einer Art MmMenN-

en1ım, et1amsı qu1s per plures NN solus Vvivere cCogatur, NO 1deo vivıt
ere solus, NecC CTr relıctus; Na COTrDOrI1Ss qalıculus membrum est ei uUuNUus
communiıtate. Nonne Franciscus Xaverl1us, etiam quando sıne SOC1O vel
0O0Cean navıgabat, vel Indıae regıones peragrabat, NUuS tamen COomMMUNI-
tate 6r erat? Potest 1gitur inter sacerdotes mınıster10 dicatos COHNM-
m unılıs naberı VItA: ets1ı multı 15 per paroeclas dispers!]ı, SO 11 vel
quaSsı SO 11 vitam ducere cogantur.” Goll Com 5yn 5925
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kamen, solche Vereinigungen gebrac naben Sollte etwas Ahnlıches
N1IC. auch für NSsSere Zeıt, allerdings entsprechend den jeweiligen
egenden un Berufsarbeiten, wleder möglıch gemacht werden können?
Sollten nıicht auch die Irüheren Früchte ZU  u Herzensireude der Kırche
wıleder mit RHecht werden dürien ? Es gıbt schon äahnliıch e1IN-
gerichtete Vereinigungen, die unter der Bıllıgung der Bıschöfife erange-
wachsen sınd; sS1e sınd nützlıcher, Je Irüher INal, sogleich
Anfang des Priestertums, sich ihnen anschlhießt

kKuropäische der einheimische Kirchen-
musik in den Missionen ?

Von Dr as KUnz Abteı St Joseph (Gerleve)
Dıe UuUrzlıc In der Zeıitschrı 4 DeNsieETO m1ss10Narıo0“

schienene Bıbliographie em ema ‚„‚Einheimische kırchliche
CCMusık In en Missıionen zusammengestellt VON Dındinger

O. M.1I., Leıiter der Päpstlıchen Missionsbibliothe in Kom, un:
VOTL allem der gleichzeıltig veröffentliche lehrreiche und qufmun-
ternde Artıkel des Sekretärs der Propaganda, Erzbischofs eiso
Costantinl, uüuber das gleiche Thema“ bewelsen eutliıch, welcher
er heute quf die misslonarische Anpassung auch qauf em
Gebiete der Kıiırchenmusik -  g  elegt wWIrd. Eis kommt noch hınzu,
daß sich 1eTr nıcht mehr u11 reın theoretische Eirörterungen
handelt, sondern daß INan schon seıt Jaängerer Zeıt pra  iıschen
Versuchen übergegangen ıst

Im folgenden mochten WIT 1m NscChIu dıe neueste Late-=-
ratur ®© dıe VO Mıssionaren selbst eltend gemachten Grün de fur
eine kompromi1ßlose h Kirchenmusık vorlegen.
Später wırd CS vielleicht möglıch se1n, qauf bestimmte, bereıts
vorhandene Beispiele nAaher einzugehen un die ıchtlinien und
rundsätze herauszuarbeıten, ach denen heute eine große
Anzahl VO  — Mıssıonaren dıe ege einheimischer kırchlicher Ge-
sange Ordert und für S1Ee wirken ZUuU ussen glaubt. Daß sıch
heute quf diesem Gebiete eın merklicher andel vollzıeht, 1st
SahNz unverkennbar. Es ıst deshalb nutzlıch. hıerüber dıe Berichte
der Miıssıonare lesen.

Es ist füur eınen musıkalısch gebiıldeten Europäer durchaus

Dındinger OMI Biıbliografia sull’ addamento della musıca 1iN-
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digena aglı usı lıturgicı rel1g10s1, In pensiero m1sSsS10NAarıo XN 1940),

CGostantıin1ı, Musica indigena ıturgıa cattolica, In : pensiero
Mi1SS10NAario, A 1940), BO0-=4371
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